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Wiedererkennung solcher Bildungen, die sich anderswo durch ihren Reichthum an auflöslichen,

salzigen Stoffen auszeichnen. Man ist freilich gewohnt, in der Röhe vulkanischer oder

abnormer Massen, zn denen dcr Serpentin ohne Zweifel zu rechnen ist, vorzugsweife Narron-

und Sauerquellen sprudeln zu fehen, fei es, daß durch das Hervorbrechen solcher Massen

Verbindungen mit dem Erdinnern hergestellt, sei es, baß mineralische Substanzen zur Oberfläche

getrieben wurden, welche sonst in der Tiefe verborgen bleiben; diefe ziemlich

allgemeine Regel enthält indeß noch keine auf das Einzelne eingehende Erklärung. Die einzige

Substanz, deren Gegenwart in den Quellen direkt mit dem Erscheinen des Serpentins in

Verbindung gebracht werden kann, ist die Talkerde; sie begleitet denselben fast überall und

scheint durch den Einfluß derselben in die umgebenden, umgewandelten Gcstcine übergegangen

zu sein. Ueber den Ursprung der Kohlensäure, des Eisens, des Schwefelwasserstoffs, besonders

des auffallenden Natrongehaltes liefert die Schieferbildung, in dercn Herz sämmtliche

Quellen sprudeln, keine Andeutungen; man muß daher entweder annehmen, daß diese Stoffe

von der Sersetzung abnormer, in der Tiefe gebliebener Gebilde herrühren, oder daß früher

zwischen den Schiefern andere Lager eingeschoben waren, die in der Länge der Seit oder durch

frühere Umwälzungen bis auf große Tiefe ausgelaugt, fortgeführt und von der Oberfläche

des Bodens vertilgt worden sind. Der Gyps, der nnrer Sins, leider unter Verhältnissen,

die man nicht überschauen kann, aus der Schieferbildung hervorbricht, wäre ein letzter Ueberrest

solcher Zwischcnmassen; es würden dann die Schiefer- und Kalkbildung am wahrscheinlichsten

der Triasbildung zugetheilt, die auch anderswo, im Iura namentlich, durch Petre-

faktenarmuth und den Gehalt an salzigen Stoffen stch auszeichnet. So lange jedoch bestimmtere

Gründe fehlen, dürfen solche Schlüsse nicht einmal auf den Namen wahrscheinlicher

Vermuthungen Anspruch machen.

Beilagen.
I.

Folgende interessante Insekten sind von Hrn. Prof. Heer im Unterengadin gesammelt

worden:

dieiiulels alpestri» Ur.

(^miuclis angularis «z'll. bei Fettan, sonst nirgends in der Schweiz (findet sich in Schweden).

<^el,rus allenuslus var. Flössalp.

Lsrabus gemmglns

— lVeesii 8t.

IVebris öermsri Ilr. Seslells, Aret-Alp ob Fettan.
ämara oilroos Urscheinalp.

— similsls Ximm. Fettan.
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^rgulor alpestri» Iii. Flößalp. Urschein.

^«upslpus similis Oes. Flößalp.
LemKiclium glacials llr. Alpen.
SlspKz'Iious vsgaus Lr. Urschein.

— sloreorgrius Ol. Flößalp.
l?kil«nlkus mieaus ör. Urscheinalp.

— pioipieois Hr. Urscheinalp.

— alpestri» Lr Flößalp.
Ilomalals alpieols llr. Urscheinalp. (nur hier bis jetzt gefunden.)

— glpos tris Kr. Urschein.

— tibialis Lr. id.

Le«6romus liuoxoi Hr. Auf dem Paß nach Samnaun.

^ulllopksgus melsuoeepliglus llr. Urschein.

— slpeslri» llr. Alpen.

LelopKorus glsoislis Villa. Urscheinalp.

L^rrlius pulckellus II. Urscheinalp bei 6«««' ü. M. (sonst nirgends gefunden,)

Ossale» obseurus ö^II. Alpen.
Oliorliz'nvKus pieipes Ilbsl. Urscheinalp.

— inseulptus llr. Urscheinalp.

(musamela 8alieins llr. Flößalp.

— Lsvberi llr. Scarlpaß.
Loeemells globosa tilg, id.

Lapsus uiliclus Nex. Urscheinalp bei 7000' ü. M. (nur hier bis jetzt gefunden).

II.

Im Juli l8i9 wurden in der Gegend von Tarasp folgende Mollusken gesammelt:
Vilrins. — Zwei unbestimmte Arten.
Helix pomalis lao. — Klein und dünnschalig.

— srKusloruln l!o. — Die kleine und mittlere Alpenform, bis 800«'.
— irulieum Nu». — Mit und ohne Binde — felten.

— striAsIIa Orsp. — Klein, felten, im Waldgebüfch.

— zonata Stud. — Die flache Form, die sonst in der Schweiz nicht vorkommt und dem

Tirol angehört.

— Iwloseriea Stud. — In der Schweiz nur im Jochgebirge.

— Lobresiims ^lleu. — Nur in der östlichen Schweiz, im Rheinthal, Prüttigän und

Engadin,



Nelix Kispiàs lin, — Mit erweiterter Mündung.

— ruclersls Stuck — Eine Schnecke des Hochgebirges.

— rupestri» Drap, —

— obvia Ilsrlm. — Aus dem Tirol eingewandert als Vertreter von U. erieslorum Sonst
der Schweiz fremd.

— egugiciuls Stucl. — Auf der sonnigen Nordseite.

— uileos NieK. — Klein.

— glabra lmsrp? — Nur junge Exemplare.

— mliiloss ?er. — Unter Alpenrosengebüsch.

— fulva Nüll.
— ervslgllios Niill.

Kulimus getrilus ZllüII. — Nur auf der sonnigen Nordscite.

— moulsnus Drap. — Waldgebüsch.

Hobstins lubries NüII. - Hoch hinauf bis znr Wanzengränze.

— sciovia NüII. — Selten.

Pups qusclricleus KIüII. — Nur auf der warmen Nordseite.

— sveos vrsp. — Bei Martinsbrück und im Scarlthal.
— seesle vrsp. — An Felsen bei Tarasp.

— inuseorum lio. — Unter Alpenrosen.

— minutissima Uartm. — Ebenso.

— triplicala 8lu<l. — Selten im Plafnathal.
— inornsts Nied, — Bisher nur auf der Grimsel gefunden.

Sales lrsgilis leseK. — Selten an Felsen unter Moos.
LIsusilis pliosls Orgp. — Nicht selten.

— plioslula IZrgp. — Selten.

— orueisls Slucl. — Die schlankere, in der östlichen Schweiz verbreitete Varietät.

8uooio.es kleiner! Kssm. — Längs der Bäche.

lanmseus pereger vrsp. — Zn kleinern Bächen.

HI.

Nach den Untersuchungen des Hrn. Prof. Heer verdienen besonders folgende Pflanzen
des Unterengadins als bezeichnend hervorgehoben zu wcrden.

Sesleris m'sliebs. — Flößalp.

llslsmogrosis speciosa. — Fettan.

^vens subspicats. — Am ?>2 I^insrg u. s. w.
I.iliuu> bulbilerum. — Kalkberge des Unterengadins.



- 24 —

lolìelclis boreali». Wsbl — Auf dem Loi Insta zwischen Tschierfs nnd Scarl,
8ene«!o earuiolieus. — Scaletta. Flößalp.

— rupestri» >V. L. — Auf dem Ofen, am Wormserjoch.

— sbrolsnilolius I,. — Alpen von Remüs.

Lirsium Lrioplwrum, — Lavin, Fettan.
iüeulaure« msouloss I.sm. — Fettan, Lavin.

— austriaca. W. — Zwischen Cernetz und Brail.
Oepis alpestri». — Remüferalp.

lselues perermis I,. — Fettan.
?Kvleums globulsriaelolium 8lbZ. — Scaletta, Flößalp.

Campanula «enisia, — Su oberst auf dem Minschum ob Fettan.

Prelis Zlaeislis 8obl, — Jn allen Alpen in der Schneeregion.

— Kelvelios. — Uebergang ins Samnaun, auf der Höhe des Passes,

peelieulsris incarnala, — Ofen.
polemooium eoeruleum I,. — Hie und da, z. B. bei Lavin.

Immae» boreali». Kr. — Bei Lavin, Süß u. s. w.

Ibalielrum alpinum. I,. — Im Hintergrund des Scarlthales häufig, besonders auf dem Joch

Joata, Uebergang von Scarl nach Tschierfs (eine der seltensten

Schweizerpflanzen).

iüorlkuss lUsllKioli. — Tarasp, auf dem Weg zur Quelle im Gebüfch; für die Schwei¬

zerflora eine neue Pflanze, welche von den Hrn. Ingenieur Coaz

und Lehrer Krätli entdeckt wurde.

Ksmineulus psrnsssilalius. — Am Umbrail.
/Vclonis aestivalis — Fettan.
8vsirnbrium slrielissimuva. — Fettan, Remüs.

Lrvsiiuum slrielum ?I. cler Well. — Laviii, Guarda, zwischen Cernez und Sins,
pspsver pvrensieum W. — Casannaalp.
lîibos rubrum. !>. — Lavin.
Omnibus cleltoiges. — Lavin, Baila, Fettan.
l'unies 8axirrgZg. — Cernez am Inn.
I^votmis llosovi». — Lavin.

8axilrsgs slenopelsla. 8lbZ. — Umbrail.

Lpilobium ?IeiseKeri. — Lavi», Fettan.

?otenlilla esulesoeo», — Bei Cernez,

«xvlrop!» ursleusis. - In den Alpen hier nnd da.

^slrsgslur OnobrveKis. — Fettan.
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Sslvs verticillata — Von Schuls bis Martinsbrück.

Coronilla vsris. 1^ — Fettan.

Ksleopsis versicolor. Lurl. — Bei Guarda.

lüorminum pvreusieum. I., — Wormserjoch.

pivs.uiev.Ia grso6it1org. — Bei Tarasp.
pteris crisps. — Scaletta.

IV.

Hr. Prof. Heer hat die Güte gehabt, folgende nähere Angaben über die Höhe der

wichtigsten Pflanzenarten im Engadin zusammenzustellen.

(Die Höhenzahlen in Schweizerfuß, zu Vi« Metre gegeben.)

Waldbäume.
Der Ahorn steigt im Mittel bis 52«»', in Bündten findet er sich als Strauch bis 5400'.

Die Rothtanne geht im Bündtner'schen Oberlande im Mittel bis 6300' (an Nordabhängen

574«', an Südabhängen bis 65««'), im Engadin bis 6600', im Münsterthal sogar bis

7«««'. — Das Mittel der obern Gränze beträgt für Bündten 65««'; die Abstände an den

Nord- und Südabhängen betragen 650—76«.

Die Lerche steigt um 54« höher als die Rothtanne, im Mittel in Bündten bis 7040', im

Avers bis «8««, im Davos bis 6990, im Engadin bis 725«, am Südabfall der Alpen bis

736« Fuß. — Sie geht an den Rordabhängcn ebenso hoch, als an den Südabhängen.

Daher steigt sie an Südabhängen 32«' höher als die Tanne, an West- und Ostabhängen 540,

an Nordabhängen derselben Bergseite 970' höher.

Jn der obern Gränze stimmt die Arve mit der Lerche überein. Die höchsten Stellen,

an denen sie beobachtet worden, sind auf der Nordftite des Passes zwischen Münster nnd

Scarl 7527, am Bernina 7569 Fuß; am Frela ob Livino gegen St. Giacomo 7389 nnd in

der Nähe des Stelvio 7883 Fnß. Dieß sind aber Ausnahmsfälle, im Mittel geht sie bis

7«4« Fuß.
Die Föhre (Kiefer) geht als Baum bis znr selben Höhe wie die Rothtanne; als Strauch

aber (Legföhre) in Bündten noch um 27«' über die Lerchen- nnd Arvengränze hinaus. An
Sonnenseiten geht sie einige 10« Fuß höher als an Schattenfeiten.

Kulturpflanze«.
Im Abulathal reift die Kartoffel bei Wiefel, 490«, und Monstein 487«', noch

alljährlich; ebenfo in Davos bei 5330 Fuß. Im Engadin geht die Kultur bis Zuz 5760';
im Samnaun bis Compatsch 574«'. Die mittlere obere Gränze in Bündten kann zu 540«'

4
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gerechnet werden. Einzelne kleine Versuche wurden auch in Bevers und selbst in Campher

gemacht, doch immer mit sehr nusicherm Erfolg.
Die Roggengränze fällt mit der Kartoffelgränze zusammen. Im Unterengadin wird

viel Roggen kultivirt nnd selbst ausgeführt. Jn guten Lagen gibt er ziemlich reichlichen

Ertrag, in den höher», so in Fettan, 550« Fuß ü, M-, durchschnittlich nnr das 3 bis 4feiche

der Aussaat, während die Gerste das 6 bis 8fache.

Gerste. Bei Samciden, Sils und Campher trifft man sowohl Sommer- als Wintergerste;

ferner im Scarl, bei 6«w Fnß, im Samnann bis Compatsch. Das Mittel ver obern

Gränze ist für Bündten auf 5850' zu setzen. Der Ertrag ist in den höhern Gegenden allerdings

gering, dagegen sind die Körner schwerer, daher die Gerste des Obereugavius theurer bezahlt

wird, als die des Unterengadins. Im Oberengadin trägt sie kaum bfältig, znweilc» »ur
2 bis Zfälrig oder auch gar nicht, während schon bei Zuz und Scaufs 0 bis 8fältig.

Nach den Kulturpflanzen lassen sich in Bündten folgende Regionen unterfchciden:

Reg. des Weines und Maises bis 2500'. Hier haben auch Taback, Aprikoscn

und Pfirsiche ihre obere Gränze.

2. Reg. des Nußbaumes bis 3450'. Swetfcheubaum und Bohnen.

3. Neg, des Kernobstes bis 38««'.

4. Reg. des Birnbaumes bis 4350'. Weizen, Spelt, Hirse.
5. Reg. des Roggens nnd der Kartoffel bis 5400'. Hafer, Kohl, Kabis,

Saubohnen, Häuf.
6. Neg. der Gerste bis 5850'. Gelbe Rüben, Rettig, Scorzoneren, Kohlräbc, Erbsen,

Flachs, Sellerie, Petersilie.
7. Reg. des Salates uud der Blocke bei 650«'. Spinat, Mangolv, weiße Rüben,

Schnittlauch.

Auf dem l'i/, binarci fand Hr. Prof. Heer 1835 zu oberst auf der Spitze noch lieblich

blühend die Gratia glaciali» und unter Steinen eine Spinne (Ovili« glaciali» kla«r), welche

nnr in den höhern Alpen vorkommt. (Siehe Neujahrsblatt 1846.)

Ueber die chemischen und therapeutischen Eigenschaften dcr Quellen des Unterengadins

findet man nähern Aufschluß in zwei inhaltreichen Schriften des Hrn. Ur. I. A. Kaiser:
1) Die Mineralquellen St. Moritz, Schuls und Tarasp, ». s. f., chemisch untersucht

von G. W. Capeller, historisch-topographisch nnd therapeutisch dargestellt von Dr. I. A.
Kaiser. Chur, bei A. T. Otto.1826. 8.

2) Die Mineralquelle zu Tarasp im Unterengadin von Dr. I. A. Kaiser. Chur, bei

G. Hitz. 1847. 12.
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Hr, Kapeller untersuchte die Chlozci- und Tarasper-Quelle; Hr. Prof. Löwig in dem

zweiten Schriftchen gibt die Analyse der letzter« nach den neuesten Hülfsmitteln der Wissenschaft.

Die Ergebnisse sind, auf 1000 Gewichtstheile Wasser berechnet, die folgenden:

Chlozci-Q. Tarasp-Q.
Kapcller. Kapeller. Löwig.

Chlornatrium (Spuren
von Sod nnd Brom) — 3.1250 3.9534

Schwefels. Natron «,«49ö 2,0837 2,2633

Schwefelf. Kali - - «,357V

Schwefels. Kalk 0,««26 -
Kohlens. Natron - 5,0780 3,7013

Köhlens. Kalk 0.6836 0.9765 1.6028

Kohlens. Magnesia 0.134t 0.6510 0.0722

Kohlens. Eisenoxydul 0,0599 0,1302 0,0278

Kieselerde - «,«256

Thonerde, organ. Mat. 0,1302 Spuren

Freie Kohlensäure — 3,5427

Die letztere Bestimmung der Kohlensäure entspricht 1.791,7 Cubic-Centim. Gas auf 1

Kilogr. Wasser.

Kapeller gibt das fpez. Gew. des Chlozawassers zu 1,003, des Tarasperwassers zu l,0lZ;
Prof. Löwig fand das letztere bei 10« L. gleich 1,0119. —

Die Temperatur der Chloza-Quelle gibt Kapeller bei -7-26«, 2 c., Lufttemp. zu 1«

Diejenige der Tnrasper-Q. bei 10« 0. äußerer Temp. (19. Sept. 1822) zu ^ 8,7

Die der Hauptmofette bei 16«, 2 äußerer Temp. (2 Fuß in der Höhlung) zu ^ 13,7

Im Juli 1849 wurden folgende Temp, gemessen:

Taraspcrquelle, Mittel von 5 Tagen -f- 5,9

Zweite Quelle im Zrinkhäuschcn > ^ 5,9

Wy-Quelle 11. Juli -r- 8,6

Chloza-Quelle -i- 9,7

VI.

Dic von Hrn. Ingenieur Denzler im Sommer 1848 ausgeführten trigonometrischen
Arbeiten haben für das Unterengadin die folgenden Höhenbestimmungen geliefert.

(Die Angaben in Schweizerfuß zu V« Metre.)
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Berge der Nordseite.
Scaletta 9897 ?i? LolsoKen 9917
Wedelsberg 965« ?i? W?rm 9293
Schwarzhorn 10503 Berg über Schuls 762«
Weißhorn 10297 Gicimpatsch 973«
pi? disons 9943 Ariuna (Mariasberg?) 9433
pi? binarci 11387 Fumaberg 1V997

Berge der Südseite.
?i? 6' Lsev 10433 Hintere Spitze 10463
Vorliegende Spitze 9913 pi? plslüs 1«4«7
pi? Nsrlsrus 10423 pi? Xuort 994«
Spitze östlich (pi? Serra?) 9727 ?i? karg? 10313
?i? ?er?s 8943 ?i? Mescli (bei Scarl) 7897
pi? Mescli (bei Sins) 9897 pi? Vslaisods 996«

^IliseKs 3920 ?i? cl' ^sias 9673
Almundungaberg 8773 ?i? Sis^vrenns 10750
pi? Oivrsill 9643 pi? dornet 10027
Spitze im Norden 9467 ?i? lisekang 10333
Brodatschberg 980« ?i? Nscllen 10053
?i? I^spîsolia 10110 ?i? lolm 10103
pi? IlsoKaclura 10047 Vorberg 8933
?i? pisoo 10597 ?i? !.»!.... 9667
Vordere Spitze. 1013«

Ortschaften.
Brail 5467 Tarasp-Schloß 501«
Cernez 4927 Höhe über Vulperra 507«
Ofen 609« Schuls 4067
Süß 4767 Sins 4760
Lavin 4767 Remüs 410«
Ardez 490« Schleins 5113
Fettan 550«
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